


Einführung 

Die Landwirtschaft in den Alpentälern ist seit Jahrhunderten die Grundlage für ein 

Leben der Menschen in diesen Regionen Österreichs. Ohne die unermüdliche 

Arbeit der Bauernfamilien wären die Kosten der Landschaftserhaltung so groß, 

dass die meisten Täler wieder verwalden würden. Die Wirtschaft und letztlich wir 

alle profitieren von einer intakten Naturlandschaft gekennzeichnet durch eine 

vielfältige Pflanzenpopulation, die das Ergebnis einer nachhaltigen 

Kreislaufbewirtschaftung unserer Bergbauern ist. Die Anzahl der bewirtschafteten 

Bauernhöfe hat sich in den letzten Jahrzehnten stark vermindert. Viele Landwirte 

haben aufgegeben, weil sich kein ausreichendes Einkommen am Hof 

erwirtschaften lässt. Bäuerinnen und Bauern müssen immer noch mehr arbeiten, 

um Rückzahlungen landwirtschaftlichen Investitionen, explodierenden 

Betriebskosten und die stark gestiegenen Lebenshaltungskosten erwirtschaften zu 

können (landwirtschaftliche „Standbeine“ / Arbeit außerhalb des Betriebes). Diese 

ständige Überarbeitung (oft mehr als 100 Wochenstunden) hinterlässt oft 

körperliche- und seelische (Familie) Schäden und wird unsere Kinder nicht dazu 

ermutigen, den Hof einmal weiterzuführen. 

Nur adäquates, unserer harten landwirtschaftlichen Arbeit angemessenes 

Einkommen sichert die Zukunft unserer Bergbauernhöfe.  

Gemeinsam mit anderen Organisationen wie z.B. Naturschutzbund, Attac,… 

verfolgen wir unser Ziel: möglichst viele lebensfähige Höfe zu erhalten und somit 

der Landflucht und der Verwaldung der Alpen Einhalt zu bieten.  

Bitte nehmen sie sich etwas Zeit und lesen sie die folgenden Argumente und 

Grafiken durch, denn nur wenn die Landwirte und die Bevölkerung über die 

Momentane Situation und den sich entwickelnden Trend informiert sind werden wir 

Erfolg haben. 



Momentaner Stand der Landwirtschaft in Österreich 

Anzahl der Bauernhöfe stark sinkend (2010 waren es noch 173.317 Betriebe), 

dadurch ist eine flächendeckende Bewirtschaftung nicht mehr gewährleistet. Das 

heißt dass in den letzten Jahrzehnten sehr viele Flächen zugewachsen sind und es 

immer mehr werden. Die zugewachsenen Flächen sind nicht in den Gunstlagen zu 

finden, sondern in den extrem Lagen (sprich: Bergmähder, Vorsäße und Alpen). 

Aufgrund der  Bewertung nach Berghöfekatasterpunkten (BHK) wurden 66.516 

Betriebe als Bergbauernbetriebe ausgewiesen. Im Vergleich dazu waren es im 

Jahr 1999 noch 85.419 Bergbauernbetriebe (Entwicklung in 10 Jahren 22 % minus) 



Ein Vergleich der Luftbilder von 1950 und 2012 im Bereich Ludescherberg, zeigt 

deutlich auf, wie viel Fläche in den letzten Jahrzehnten zugewachsen ist. Um 

dieser Entwicklung entgegenzuhalten müssen die Bergbauern unterstützt und 

ermutigt werden. Denn durch deren landwirtschaftliche Arbeit ist die Erhaltung 

einer vielfältigen Kulturlandschaft gewährleistet. 



Einkommen in der Landwirtschaft 

Das Einkommen der Landwirtschaft in Österreich ist durch ein starkes Ost- 

Westgefälle gezeichnet und wird umso dünner je extremer die 

Berglandwirtschaft wird. Wenn sie in der unten angeführten Tabelle die 

durchschnittlichen Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft von dem Durchschnitt 

aller Betriebe mit den BHK Gruppen 3 und 4 vergleichen, sehen sie einen 

markanten Unterschied. Nichtbergbauernbetriebe sind hauptsächlich 

Ackerbaubetriebe, die im Osten Österreich angesiedelt sind.  

Einkommensentwicklung von 2005 bis 2012 

Jahr 
Nicht- 

Bergbauern 
Alle Betriebe 

Bergbauern  
Zone 1 - 4 

Zone  3 ab 181 
BHK 

Zone 4 ab 270 
BHK 

2005 20110.- 19843.- 19568.- 22109.- 14684.- 

2007 28051.- 25462.- 22836.- 22410.- 17582.- 

2012 33026.- 27348.- 22239.- 18594.- 12898.- 

Quelle: Grüner Bericht 



Die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft in der BHK Gruppe 4, je Betrieb 

betrugen 12.898 Euro pro Betrieb. Das Einkommen lag um 53 % unter dem 

Durchschnitt aller Betriebe und um 61 % unter dem Mittel der 

Nichtbergbauernbetriebe. 

In der nächsten Tabelle sind die Betriebs und Einkommensdaten zu finden. Es wird 

mit einem Vergleich von 2005 zu 2013 in der Berglandwirtschaft (Zone 4) 

dargestellt, dass die Arbeitsleistung und Finanzleistung (Viehbesatz, AFA) stark 

gestiegen, jedoch das Einkommen (Öffentliche Gelder, Einkünfte aus Land- und 

Forstwirtschaft) stark rückläufig ist. Bei den Einkünften aus Land- und 

Forstwirtschaft ist die Sozialversicherung noch nicht berücksichtigt (Brutto). 

Für die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft benötigt ein Bergbauernbetrieb 

ungefähr 1,25 bis 1,40 Arbeitskräfte. Für eine landwirtschaftliche Arbeitskraft 

werden 60 Wochenstunden zur Berechnung herangezogen. Das ergibt 3.120 

Jahresstunden. In der Zone 4 ergeben die Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 

je nichtentlohnte Arbeitskraft 9.607 Euro ohne Abzug der Sozialversicherung.  



Im Vergleich verdient ein unselbständiger Erwerbstätiger in Österreich 

durchschnittlich ca. 25.000 Euro brutto pro Jahr. 

Verteilung der Agrargelder und Kulturarten in Österreich 

Die Verteilung von Kulturarten ist in Österreich sehr Unterschiedlich der Westen 

hat ein sehr hohen Anteil an Extensiven und somit arbeitsintensiven Flächen. Die 

Bewirtschaftung der extensiven Flächen in den Bergregionen ist größtenteils nur 

durch arbeits- und zeitintensive Handarbeit zu bewerkstelligen. Im Osten 

überwiegen die Ackerflächen. Der Ackerbau (kulturspezifisch unterschiedlich) und 

insbesondere der Getreideanbau sind wenig arbeitsintensiv (maschinell 

durchführbar). 



Wenn man jetzt die Verteilung der Agrargelder nach Bundesländer betrachtet 
kommt man zum Schluss, dass die Bundesländer im Westen (mit Tierhaltung und 
arbeitsintensiven Flächen) nur ein geringer Teil der Öffentlichen Gelder erhalten. 

Dazu eine Feststellung von Dr. Hovorka (Mitarbeiter der Bundesanstalt für 
Bergbauernfragen in Wien) 

„Seit Jahrzenten laufen Agrarreformen in der EU nach dem gleichen Muster 
ab: Die EU- Kommission macht einen Entwurf für Reformen, der von allen 
Seiten kritisiert wird. Am Ende und nach kräftigem Lobbying steht ein 
Beschluss, der im Vergleich zum ursprünglichen Entwurf verwässert und 
günstiger für große und intensive Betriebe ist und auf die Anliegen der 
Berglandwirtschaft wenig Rücksicht nimmt“.  



Aufteilung der Betriebe nach BHK Punkten 

Die extremen Bergbauernbetriebe (BHK - Gruppen 3 und 4) sind ca. 10 % des 
gesamten Bauernstandes in Österreich. Dies ist der Grund, weshalb die extremen 
Betriebe bei Agrarverhandlungen traditionell die Verlierer sind.  

Diese Tatsachen und der ernüchternde Ausblick in eine unsichere Zukunft der 

Berglandwirtschaft haben uns dazu ermutigt, für die Berglandwirtschaft zu 

kämpfen. 



Einkünfte aus Land- und Forstwirtschaft 

In der oberliegenden Tabelle ist klar zu erkennen, dass die Bergbauernbetriebe auf 

die öffentlichen Gelder angewiesen sind. Die Marktfruchtbetriebe haben 101.565 

Euro Einkommen, im Vergleich zu Bergbauerngruppe 4 mit 12.898 Euro. 



Verteilung der Direktzahlungen

Bei der Verteilung von Direktzahlungen ist es eindeutig zu sehen, dass 1,9 % der 

Betriebe 12,8 % der Fördersumme und somit über 78.000 Euro je Betrieb erhalten. 



Beweggründe zur Formierung des 

Bauernstammtisches Großes Walsertal 

- Die Einkommensverluste seit der Wirtschaftskrise sind nicht mehr tragbar 

- Die Sanktionen und ungerechtfertigte Rückforderungen für unsere 

Alpweideflächen schwächen das Einkommen in unseren Bergbetrieben 

und sind somit existenzbedrohend  

- Der Zusammenhalt / Zusammenarbeit, Kommunikation unter 

Berufskollegen und Konsument- Innen muss gestärkt werden 

- Ohne funktionierende Berglandwirtschaft, werden viele Täler im 

Alpenraum Entsiedelt (LANDFLUCHT) und diese Gegenden werden 

zunehmend verwalden. 

- Wenn wir wollen, dass unsere Kinder die Höfe weiterbewirtschaften, 

müssen wir uns für eine entsprechende Entlohnung unserer Arbeit auf 

unseren Betriebe einsetzten.  



Ängste 

- Landwirte ziehen sich zurück da sie in der Öffentlichkeit oft negativ 

dargestellt werden 

- Existenzängste der bäuerlichen Familien 

- Lebensqualität Bauernhof – wie lange macht das die Familie noch mit? 

(über 100 Wochenstunden) 

- Hohe Einkommensverluste  seit der Wirtschaftskrise für die Bergbauern in 

Extremlagen (Zone 3 und 4) und zusätzlich ausstehende 

Leistungsabgeltungen 

- Zu viele Standbeine sind notwendig um zu überleben! 

- Will man keine Haupterwerbsbetriebe im Berggebiet?

- Beim MFA verpflichtet sich der Landwirt Richtlinien und Programme 

einzuhalten – und dies für mehrere Jahre!! Die Leistungsabgeltungen 

werden fallweise einbehalten, zurückgefordert und sanktioniert 



Unser Ziel  

Lebensfähige Berglandwirtschaft 

- Das Einkommen einer landwirtschaftlichen Arbeitskraft in extremer 

Berglandwirtschaft muss (ohne 3. und 4. Standbein) in Zukunft so 

angepasst werden, dass es dem einer Arbeitskraft in einer Gunstlage 

entspricht. 

- Anzahl und Vielfalt der landwirtschaftlichen Betriebe erhalten, um einer 

verstärkten Landflucht entgegenzuwirken  

Aufgaben und Visionen 

- Gespräche und Schulterschlüsse mit Naturschutzorganisationen 

- Bewusstseinsbildung bei Landwirten und Bevölkerung 

(Bildungsprogramm) 

- Kontakt mit den Politischen Vertretern beibehalten

- gegebenenfalls Organisation von Demonstrationen, Kundgebungen und 

Informationsveranstaltungen (wichtig: sachlich und fair) 



Forderungen an 

Politik und Gesellschaft 

- Verteilungsgerechtigkeit zugunsten benachteiligter Betriebe 

- Indexanpassung für die Leistungsabgeltungen, damit wir nicht ein Opfer 

des Systems bleiben 

- faire Beurteilung der bewirtschafteten Flächen (Alpen, Vorsäße, WF...) 

- Basisprämie für extensives Grünland maximal um 25% zu verringern 

- Erleichterungen für Direktvermarktung unserer Produkte 

- Bewirtschaftung von Land fördern, nicht Landbesitz  

- Weideprämie muss beibehalten werden und muss für Betriebe in den 

Zonen 3 und 4 erhöht werden 

- Sicherstellung das die Betriebe in den Zonen 3 und 4 im neuen 

Agrarprogramm höhere Leistungsabgeltungen bekommen und somit ein 

gerechtes Einkommen aus der Landwirtschaft erwirtschaften können 

- Die Viehhaltung muss in der Leistungsabgeltung zusätzlich berücksichtigt 

werden 

- Keine Kürzung des Siloverzichts- bzw. des Heumilchzuschlages 

- Der Almleitfaden muss Praxistauglich angepasst werden 

- In den einzelnen Maßnahmen ist durch zusätzliche TOP UP´s ein 

Gestaltungsspielraum für Länder und Gemeinden zu schaffen.
(TOP UP: Möglichkeit zur Erhöhung der Agrargelder durch das Bundesland oder der Gemeinden) 



 

Wir setzen uns für Bauernfamilien, ländliche Bevölkerung, Naturschutz und 

Tourismus ein, somit kämpfen wir für lebendige Bergregionen! 

Nicht die Agrarindustrie, sondern 

Bergbauern und Bergbäuerinnen braucht das Land!!! 

Kämpfe auch du mit!!! 

 

 

 

Möchten sie in welcher Form auch immer (Arbeit, Finanzielle Mittel, etc.)uns 
Bergbauern unterstützen, bitte melden sie sich unter der unten angeführten 

Adresse. 

 

Für die Mithilfe bedankt sich der Bauernstammtisch Großes Walsertal 

 

 

Wichtig 

Um den Zusammenhalt und die Kommunikation zu verbessern, 
richten wir für Sie einen Newsletter per E-Mail ein.  

Interessierte Landwirte und Landwirtinnen sowie Konsumenten und 
Konsumentinnen werden eingeladen sich per E-Mail anzumelden.  

(bauernstammtisch.gw@gmail.com) 

 

 

Kontaktadresse und Impressum 

Bauernstammtisch Großes Walsertal 

Jürgen Burtscher 
Ludescherberg 11 

6713 Ludesch 
0664 / 2250231 


